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Ill —
bieë bie burdjgefüljrte Sorunterfudjung im
Snjurienprogeffe flar gegeigt fjat ;

3) bafj er beêtjalb- bie etjroerletjenben „eufee«

rungen in bein oben erroâtjnten „rtifel gegen
bie Serroaltungêoffigiere ber XII. Srigabe
ale grunbloë gurücfnimmt unb aufrichtig be«

bauert, bie (Sjfjre berfelben in ungeredjtftrtig«
ter Sffieife angegriffen gu tjaben.

^firidj, ben 22. _cdrg 1882.

„. §erter.
3n gotge ber oorfteljenbeii, auf Äoften fterter'ê in

» „ibeiterftimme", „Sunb", „SR. g. gta.", „Sanb--

bote"gtt publigirenten (5„lârung oergidjten bie Ser«

loaltungêoffigiere ber XII. Srigabe auf gortfefeung
ber gegen „uguft Çerter antjdngigen ^nfurientlage,
roogegen ber Severe fämmtlidje biëtjerigen ©eridjtë«
foften übernimmt. Stuf eine anberroeitige ©nt«

fajdDigung oergidjten bie Offigiere."
SDurdj biefe ©rflärung bat £>err 3t. Werter f i aj

felbft ge rid) Ut! (Si ift bieê bie gröfete

©enugttjuung für bie Serroaltungêoffigiere ber XII.
Srigabe Straurig ift eë aber, bafj irgenb ein oer«
fommeneë Snbioibuum gegen _ïânner, bie mit
greuben unb „ifer itjre Sfttdjt gegen bai Sater«
lanb erfüüen, itjm .Seit unD Arbeit opfern, ftrafloë
bie fajroerften unb tnfamirenbften «„nfajulbigungen
erfjeben barf unb biefe ftdj bamit gufrieben geben

muffen, roenn eê bem Setreffenben beliebt, groei

3atjre fpäter feine Serlätimbungen gurücfgugietjen.

2>ie tieenbete fêj^ebttion nad) Sunté unb bag

fruitjofifdje §eer.

(©djlup.)

©efjen roir nun gur groeiten grage über.
SDie in „Igier ftetjenben Struppen reiajen ale

griebenêbefaljung ber Äolonie auë. $n friegeri«
fdjen Betten roerben fie oorauëfiajttiaj nidjt genü=

gen. ©obatb eine Srroeiterung ber „cadjtfptjäre
angeftrebt rourbe, mufjte auf bie „euauffteüung
roeiterer ©treitfräfte Sebaajt genommen roerben,
unb traten bagu brotjenbe ©reigniffe in Sllgier
felbft, bann roar auf bie afrifanijajen Struppen für
Operationen aufeertjalb „tgerienê niajt meljr gu
gätjlen. SDiefer gaü tjat fiaj ereignet.. SDie poli«
tifdje Haltung ber oerfajiebenen enropäifdjen ©taa«
ten — oor „üem rootjl bie ^tatienê, oieüeiajt audj
(Sngtanbë — liefeen granfreiaj nidjt otjne Seforg«
nife auf eoentueüe roeitere Serroicfelungen an roict)=

tigeren Sunften Mieten. (Si tooüte in Slfrifa ftarf
genug auftreten, um feinen gmed gu erreidjen;
anbrerfeitê roar eê barauf bebaajt, fidj militârifaj
in (Juropa felbft mögliajft roenig gu fajroaajen, um
liier einem etroa auftretenben ÄriegefaUe begegnen

gu fönnen. (Si erfdjten aie baê „nfadjfte, groei
ober brei fomplete SDioifionen mobil gu maajen,
roie Steufjen eê g. S. im bänifajen Äriege ttjat,
unb biefe ooüftänbig auegerüftet über'e Weex gu

fetjen, bamit bie Unternetjmungen mit aüem „aaj»
brucf burdjgefütjrt toerben fonnten. SDiefe Strup«

penentfenbung tjatte baê frangöfifdje £>eer roeber

empfinblid) gefdjroddjt, nodj feine Organifation für
ben gaü roeiterer friegerifajer Serroicfelungen er=

tjeblidj geftört unb roenn man bie Sertjättniffe an««

berer Staaten bagegen tjâlt, fo oermifjt man bie

©runbe, roarum nidjt berart oerfaljren rourbe. (Sine

foldje „ïaferegel Ijatte für bie frangöfifdje „egie=
rung gu einem geeigneten Stobemittet gur «Seurs

tfjeilung itjrer Sffietjrfräfte roerben unb itjr ntancfje

„infe gur aügemeinen Serbefferung ber £>eereê=

mafajine an bie §aub geben fönnen. „udj in bies

fer Segtetjung fdjien ber angebeutete SBeg ben Sor««

gug gu oerbienen.

SBelaje (Srroägttngen nun bagu gefütjrt baben,

oon biefem «Söege „bfianb gu nehmen, roerben fajroer«
lieb, anbere ale fetjr „ingeroeitjte angugeben oermö=

gen. 3t e u fj e r e politifdje unb militärifdje ©rünbe
bürften eë fidjerlid) niajt geroefen fein, fonbern in
nere, bie fiaj fajroer fämmtlid) feftfteüen laffen.
SDenn bei ber tjeutigen Organifation beê frangöfi««

fttjen §eereê unb feiner militärifdjen Snfütutionen
foroie feineê Scfeftigungëfrjftemô ift ein Sluefaü
oou 2, felbft 3 SDioifionen beê gelbfjeereê niajt oon
fajroerem ©eroidjt, roeil eê nidjt fcfjtoierig fjätt, ba=

für ©rfatj auë ben 9ceferoe«=SDÌDÌftonen eingufdjie*
ben, um baburdj baê gelbtjeer auf bie in'ë „uge
gefafjte ©oüftärfe gu bringen. SDaê ift roiajtig,
gunäajft feftguftetten. „un tjaben roir gefeljen, bafj
baë Ijeutige £>eer bie „ation bebeutet unb bafj bie

lettere fonberliaj roenig „etgung oerfpûrte, itjre
§aut in Stuniê für eine Satteipolitif gu „carfte
gu tragen, roelaje bei itjr niajt populär ift. SDiefe

(Srroägungen bürften eê oorgugSroeife geroefen fein,
bie gu bem roeittdufigen „cittel fütjrten, auf eine

partieüe „cobilmadjung gu oergidjten unb bafür
baê (Srpebittonêforpê auê bem griebenêftanbe beê

§eereê gufammengufteüen. Wan getraute fidj feine

„cafereget anguorbnen, roeldje bireft unb fütjtbar
in'ê Solfëleben eingreifen mufjte. SDiefe ©rfdjei«

nung fann batjer ale ein ©tjmptom einer geroiffen
©djroddje ber „egierung aufgefafjt roerben. _can
fteüe fidj oor, roie oiel Ungutrdgliajfeiten eë g. S.
bei bem feft organiftrten beutfdjen £>eere mit fid)

bringen roürbe, roenn man 40,000 Wann bem grie«
benêftanbe ber oerfajiebenen èKegimenter entnehmen

roottte, um barauê ptöfelidj eine operationefäljige
„cafdjine gufammengufügen unb übertrage bieê auf
baê fungere unb roeniger fefte frangöfifdje, fo tjat
man eine billige unb ridjtige Safië gur Seurttjei*
lung beë Unternetjmenê geroonnen. Wan errodge

babei, bafj eê eine überfeeifdje (Srpebition roar, bafj

mittjin eine boppett fajroierige Serroicfelung entfte«

Ijen mufjte, unb oergegenrodrtige ficb, roaë eê tjeifet,

40,000 Wann tin-- unb auêgufajiffen, um fie in
einem roeg« unb fteglofen Sanbe oon roüfienarttgem

„tjarafter operiren gu laffen. „iajt nur, bafj bie

eingelnen Struppenförper neu gufaminengefeijt roer»

ben mufjten, niajt nur, bafj bie güljrer ben Strup»

pen unb biefe itjnen fremb roaren, bafj bie Setjör=
ben gur „rtjaltung unö Serforgung beë Äorpe neu

aufgefteüt unb bte Äommanbooertjdltniffe neu ge«

regelt roerben mufeten, ber prooiforifdje „cedjaniê««

mue foüte auf einem ber fdjroierigften Äriegefdjau=

Ill —
dies die durchgeführte Voruntersuchung im
Jnjurienprozesse klar gezeigt hat;

3) daß er deshalb - die ehrverletzenden
Aeußerungen in dem oben ermähnten Artikel gegen
die Verwaltungsosfiziere der XII. Brigade
als grundlos zurücknimmt und aufrichtig
bedauert, die Ehre derselben in ungerechtfertigter

Weise angegriffen zu haben.

Zürich, den 22. März 1882.

A. Herter.

In Folge der vorstehenden, auf Kosten Herter's in
.Arbeiterstimme", „Bund", „N. Z. Ztg.", .Land¬
bote" zu vublizirenren Erklärung verzichten die Ver-
waltnngsoffiziere der XII. Brigade auf Fortsetzung
der gegen August Herter anhängigen Injurienklage,
wogegen der Letztere sämmtliche bisherigen Gerichtskosten

übernimmt. Ans eine anderweitige
Entschädigung verzichten die Offiziere,"

Durch diese Erklärung hat Herr A. Herter s i ch

selbst gerichtet! Es ist dies die größte
Genugthuung für die Verwaltungsosfiziere der XII.
Brigade! Traurig ist es aber, daß irgend ein
verkommenes Individuum gegen Männer, die mit
Freuden und Eifer ihre Pflicht gegen das Vaterland

erfüllen, ihm Zeit und Arbeit opfern, straflos
die schwersten und infamirendsten Anschuldigungen
erheben darf und diese sich damit zufrieden geben

müssen, wenn es dem Betreffenden beliebt, zwei

Jahre später seine Verlänmdungen zurückzuziehen.

Die beendete Expedition nach Tunis und das

französische Heer.

(Schluß.)

Gehen wir nun zur zweiten Frage über.

Die in Algier stehenden Truppen reichen als
Friedensbesatzung der Kolonie aus. In kriegerischen

Zeiten werden sie voraussichtlich nicht genügen.

Sobald eine Erweiterung der Machtsphäre
angestrebt wurde, mutzte auf die NeuaufsteUung
weiterer Streitkräfte Bedacht genommen werden,
und traten dazu drohende Ereignisse in Algier
selbst, dann war auf die afrikanischen Truppen für
Operationen außerhalb Algeriens nicht mehr zu
zählen. Dieser Fall hat sich ereignet.. Die
politische Haltung der verschiedenen europäischen Staaten

— vor Allem wohl die Italiens, vielleicht auch

Englands — ließen Frankreich nicht ohne Besorg-
niß auf eventuelle weitere Verwickelungen an
wichtigeren Punkten blicken. Es wollte in Afrika stark

genug auftreten, um seinen Zweck zu erreichen;
andrerseits mar es darauf bedacht, sich militärisch
in Europa selbst möglichst wenig zu schwächen, um
liier einem etwa auftretenden Kriegsfalle begegnen

zu können. Es erschien als das Einfachste, zwei
oder drei komplete Divisionen mobil zn machen,
wie Preußen es z. B. im dänischen Kriege that,
und diese vollständig ausgerüstet über's Meer zu
setzen, damit die Unternehmungen mit allem Nachdruck

durchgeführt werden konnten. Diese
Truppenentsendung hätte das französische Heer weder

empfindlich geschwächt, noch seine Organisation für
den Fall weiterer kriegerifcher Verwickelungen
erheblich gestört und wenn man die Verhältnisse
anderer Staaten dagegen hält, so vermißt man die

Gründe, warum nicht derart oerfahren wurde. Eine
solche Maßregel hätte für die französische Regierung

zu einem geeigneten Probemittel zur
Beurtheilung ihrer Wehrkräfte werden und ihr manche

Winke zur allgemeinen Verbesserung der
Heeresmaschine an die Hand geben können. Auch in dieser

Beziehung schien der angedeutete Weg den Vorzug

zu verdienen.

Welche Erwägungen nun dazu geführt haben,

von diesem Wege Abstand zu nehmen, werden schwerlich

andere als sehr Eingeweihte anzugeben vermögen.

A euße r e politische und militärische Gründe
dürften es sicherlich nicht gewesen sein, sondern

innere, die sich schwer sämmtlich feststellen lassen.
Denn bei der heutigen Organisation des französischen

Heeres und seiner militärischen Institutionen
sowie seines Befestigungssystems ist ein Ausfall
von 2, selbst 3 Divisionen des Feldheeres nicht von
schwerem Gewicht, weil es nicht schwierig hält, dafür

Ersatz aus den Reserve-Divisionen einzuschieben,

um dadurch dos Feldheer auf die in's Auge
gefatzte Sollstärke zu bringen. Das ist wichtig,
zunächst festzustellen. Nun haben wir gesehen, daß
das heutige Heer die Nation bedeutet und daß die

letztere sonderlich wenig Neigung verspürte, ihre
Haut in Tunis für eine Parteipolitik zu Markte
zu tragen, welche bei ihr nicht populär ist. Diese

Erwägungen dürften es vorzugsweise gewesen sein,
die zu dem weitläufigen Mittel führten, auf eine

partielle Mobilmachung zu verzichten und dafür
das Expeditionskorps aus dem Friedensstande des

Heeres zusammenzustellen. Man getraute sich keine

Maßregel anzuordnen, melche direkt und fühlbar
in's Volksleben eingreifen mußte. Diese Erscheinung

kann daher als ein Symptom einer gemissen

Schwäche der Negierung aufgefaßt werden. Man
stelle sich vor, wie viel Unzuträglichkeiten es z. B.
bei dem fest organisirten deutschen Heere mit sich

bringen würde, wenn man 40,000 Mann dem

Friedensstande der verschiedenen Regimenter entnehmen

wollte, um daraus plötzlich eine operationsfähige
Maschine zusammenzufügen und übertrage dies auf
das jüngere und weniger feste französische, so hat

man eine billige und richtige Basis zur Beurtheilung

des Unternehmens gewonnen. Man erwäge
dabei, daß es eine überseeische Expedition mar, daß

mithin eine doppelt schmierige Verwickelung entstehen

mußte, und vergegenwärtige sich, was es heißt,

40,000 Mann ein- und auszuschiffen, um sie in
einem weg- und steglosen Lande von wüstenartigem
Charakter operiren zu lassen. Nicht nur, daß die

einzelnen Truppenkörper neu zusammengesetzt werden

mußten, nicht nur, daß die Führer den Truppen

und diese ihnen fremd waren, daß die Behörden

zur Erhaltung und Versorgung des Korps neu

aufgestellt und die Kommandoverhältnisse neu

geregelt werden mußten, der provisorische Mechanismus

sollte auf einem der schwierigsten Kriegsschau-
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pldfee ber SBelt fttnftionireti, otjne (Sifenbaljnen,
felbft oljne gefiajerte rücfroärtige Serbinbungen in
einem infurgirten Sanbe, roelajeë roeber für _cen=
feben noctj Sfetbe Unterfttnftê« unb Utttertjaltungë«
mittel birgt! SDa ftnb in ber Stbat aüe nur er««

benflidjen ©djioierigfeiten angetjäuft, bie ber Ärieg«
fnfjrung tjinberlictj roerben fönnen. SDaê Äorpe,
oöüig auê bem „rmeeoerbanbe getrennt, mufete

natürliaj unter bie birefte Serroaltung beë Äriege«
ininifterë gefteüt roerben, roaê aüe bie SDinge be«

trifft, bie auf feine ©rtjaltung an lebettbem unb
tobtem Material Segug tjaben ; unb gerabe in
biefer Segietjung liefe ber Äriegefajauplafe baë

©ajlimrafte befûrdjten. „nbrerfeitë fonnten feinem

Sefetjlêfjaber rrjotjl aügemeine Sertjaltungêbefeble
für feine Operationen oorgefdjrteben roerben, rodlj«

renb bie Seitung itjrer (äingeUjetten feiner eigenen

Seurttjeitung ber SDinge gufaüen mufjte. SDie Ser«

roicfelung ift batjer eine gleid) fajroierige 1) in Se«

gug auf bie Sufammenfteüung ber Struppen, 2)
auf bie Serroaltung unb güljrung, 3) auf bie rücf«

„artigen Serbinbungen, 4) auf ben „tjarafter beë

Ariegëfdjauptafeeê unb 5) auf ben „adjfajub oon

Srfafe unb „üeftraneport oon Äranfen unb Ser=
rounbeten. hierbei tjing Silïeê oon ber Stüajtigfeit
beê Ariegêminifterê unb beê Sefefjlêtjaberê ab.

SBenn nun audj bte ©djroiertgfeiten grofe roaren,
fo fdjeinen bie „tjatfaetjen gu beroeifen, bafe ©ene«

rat garre nidjt 'ber Wann taat iljnen geredjt gu
roerben. Ob unb roeldje anberen „eibungen in
bem innertidj nidjt confolibirten frangöfifdjen Speere

oortjanben geroefen finb, läfet fidj tjeute nodj nidjt
überfetjen. ,3etonfaüe Ijaben S^tfonenfragen mit=

gefpielt. SDamit fommen roir gum britten Sfixxnlt,

bem ber Sorbereitung. SDie tunefifaje „ngelegeu=
tjeit tjat lange genug am §origonte gefdjroebt, um
überfetjen gu fönnen, roaë oorauêfidjtliaj eintreten
roürbe. .gubem Dereinigte bie frangöfifdje Dxegie»

rung bie politifcfjen gäben in itjrer §anb. ©ie
fonnte abbrücfen fobalb fie rooüte. Sorläufig tjatte
fie otjne „^roeifel bie „bfiajt (im grütjjaljr 1881),
fiaj mit ber ©innatjme unb Sefefeung oon Stuniê

gu begnügen. SDie ^a^teëgeit fajlofe fernere Ope«
rationell itt bai Smtere beê roafferarmen Sanbeê

auê. SDie «Dcôglictjfett berfelben tjing freiliaj guerft
oon bem Sertjalten ber Stuffiânbifdjen ab. SDa

man annehmen bürfte, bafe biefe bie itjnen niajt
tjinbertiaje ©ommergeit auêmtfeen mürben, um ben

grangofen mögliajft gu fajaben, fo fonnte man
oorauêberedjnen, bafj man gu oielen partieüen Sor«
ftöfeen in baë ,3nnete beê Sanbeê gegroungen fein
roürbe, unb für biefen gaü roaren anbere Sorbe««

reitungen erforberlid;, ale angeorbnet rourben, foü«

ten bie Struppen nidjt aüen benfbaren Unbilben
auëgefefet roerben. (Si tjanbelte fidj nadj itjrer
Sluêfdjiffung gunäajft um bie Slnlage ber nöttjigen
„cagajine unb Sagaretfje. „ber gerabe baê fdjeint
— roenigftenê baê lefete — überfetjen roorben gu

fein. SDafjer benn audj bie täglidjen feitenlangen
Älagen in ber frangöfifdjen Stageêpreffe. „idjt
nur baê. SDaê „cinifterium mufete groeefmäfeige

„inridjtungen treffen, um bie Struppen mit Sffiaffer

gu oerforgen, nadj „rt ber fidj oortrefflid) bei ben

ruffifdjen (Srpebitionen nadj «Sfjiroa, Sod'bara unb

_epe beroätjrenben ©ajlduaje. SBäre in biefer SBeife

für bie oorauëgujeljenben Uuterfjaltungêfajroterig«
feiten geforgt roorben, bann roürbe ben meiften
Älagen oorgebeugt roorben fein, unb bie eroigeu

©efudje beê fommanbirenben ©eneralë um „aaj=
fajub unb (Srgängung für ben Slbgang oon Aran«
feti roaren oermteben roorben. Stfjatfaajlict) faut bie

©tdrîe beê (Srpebitionèforpë fajneü auf bie fällte
tjerab. SBoüte man fiaj feinen 9iücffdjlägen auê«

fefeen, fo mufjte man bte entftanbenen Sücfen fo«

gleidj füllen. «Damit rourben immer mebr Dcegi«

menter angebröcfelt. SDaë Uebtt ber mangeltjafteu
Sffiatjl ber „ìittel tjatte fidi gerädjt; faft baë gange

frangöfifdje §eer rourbe in „citleibenfdjaft gegogen.
SDie Steffe beê 3n= unb Stuëlanbeê befajäftigte fiaj
tägliaj mit biefen SDingen, ÎJiïdjttgeë unb Un«

ridjtigeë burajeinanber mengeiib. Stile Älagen rid)««

teten ficb gegen baê Äriegeminifterium. SDer Äriege«
miuifter felbft rourbe unfidjer unb oerfajroanb fdjliefe«

liaj fompromittirt oon ber öffentlidjen Süljtie, um
feinem „aajfotger eine oerfatjrene Äarre gu tjinter«
laffen. —

©eroife finb bie in biefer „ngelegentjeit tjeroor«
getretenen Uebelftânbe gablteiaj. 3»nbeffen ift eë

roidjtig, bie SDinge abftraft gu betradjten, fonft trifft
bie Äritif bie unriajtige ©teüe.

Sorerft fei bemerft, ba% bie tunefifaje
„ngetegentj eit uaaj fetner „idjtung
einen Seroeiê ber mangeltjafteu Ov
ganifation beê franjôfifajen § e eresi
ûberbaupt gebraajt bat. SBer bergleiajeu

behauptet, fennt ben 2Jcedjaniëmuê beêjelben nidjt.
©ie fonnte nur in erfter Sinie jeigen, in roiefem
bie Setfon beê Ariegêminifterê einer fdjroierigen
„uênaI)tne=Sage geroattjfen roar, ©ie oermoajte
roeber gu letjren, roie eê mit ber gunftionirung
ber gangen $eereêmafajine, nodj mit ber Stûdjtig«

feit ber gübrer unb Srauajbarfeit ber Struppen

ftanb, lefetereê, ba ber geinb faft überaü auërotaj.
SDie oietfadjen Slbgänge an Äranfen bei ben lefete«

ren tjaben niajt beroiefen, bafj berfelbe ÌRann, roel«

djer unter ben Sïnroirfungen eineê oerberblidjen

Alima'ê gufammenbradj, auf einem europâifajen

Äriegefajauplafe ebenfaüe oerfagen roirb. SDaê finb

gefdtjrlidje ©djlufefolgerungen. SBürben anbere

Struppen bort nidjt aud) eine gang anbere gax)l

oon Äranfen erreidjen? gmmertjin mögen ungroecf«

mdfeige „norbnungen eingelner Struppenfûtjrer baë

ISlenb oermetjrt tjaben aber, ein _c a fj ft a b

gur Seurtfjeiluttg ber allgemeinen
Ariegëtûdj tig feit beê Ijeutige it fr an«

gôfifdjen^eereê fann bie tunefifaje
©rpebition niemalê fein. Seiber ift
man metjrfadj fpegieü auaj in SDeutfdjlanb berart

oerfaljren.
SDie Hauptmängel ber frangöfifdjen Organifation

bürften in bem ungünftigen Serfjältnifj ber grie«
bette« unb Äriegsftärfe ber Äompagnien unb in
ben erridjteten oierten Sataiüonen beftetjen.

SDaê ©treben buraj bie bauembe («Stifteng oon

- Ii? -
platze der Welt funktioniren, ohne Eisenbahnen,
selbst ohne gesicherte rückwärtige Verbindungen in
einem insurgirten Lande, welches weder für Menschen

noch Pferde Unterkunfts- und Unterhaltungs-
mittel birgt! Da sind in der That alle nur
erdenklichen Schwierigkeiten angehäuft, die der
Kriegführung hinderlich werden können. Das Korps,
völlig aus dem Armeeverbande getrennt, muhte
natürlich unter die direkte Verwaltung des
Kriegsministers gestellt werden, was alle die Dinge
betrifft, die auf seine Erhaltung an lebendem und
todtem Material Bezug haben; nnd gerade in
dieser Beziehung ließ der Kriegsschauplatz das

Schlimmste befürchten. Andrerseits konnten seinem

Befehlshaber mohl allgemeine Verhaltungsbefehle
für seine Operationen vorgeschrieben werden, während

die Leitung ihrer Einzelheiten seiner eigenen

Beurtheilung der Dinge zufallen mußte. Die
Verwickelung ist daher eine gleich schwierige l) in Bezug

auf die Zusammenstellung der Truppen, 2)
auf die Verwaltung und Führung, 3) auf die

rückwärtigen Verbindungen, 4) auf den Charakter des

Kriegsschauplatzes und 5) auf den Nachschub von
Ersatz und Rücktransport von Kranken und
Verwundeten. Hierbei hing Alles von der Tüchtigkeit
des Kriegsministers und des Befehlshabers ab.

Wenn nun auch die Schmierigkeiten groß waren,
so scheinen die Thatsachen zu beweisen, daß General

Farre nicht lder Mann war ihnen gerecht zu
werden. Ob und welche anderen Reibungen in
dem innerlich nicht consolidirten französischen Heere
vorhanden gewesen sind, läßt sich heute noch nicht
übersehen. Jedenfalls haben Personenfragen
mitgespielt. Damit kommen wir znm dritten Punkt,
dem der Vorbereitung. Die tunesische Angelegenheit

hat lange genug am Horizonte geschwebt, um
übersehen zu können, was voraussichtlich eintreten
würde. Zudem vereinigte die französische Negierung

die politischen Fäden in ihrer Hand. Sie
konnte abdrücken sobald sie wollte. Vorläufig hatte
sie ohne Zweifel die Absicht (im Frühjahr IWl),
sich mit der Einnahme und Besetzung von Tunis
zu begnügen. Die Jahreszeit schloß fernere
Operationen in das Innere des wasserarmen Landes

aus. Die Möglichkeit derselben hing freilich zuerst

von dem Verhalten der Aufständischen ab. Da
man annehmen durfte, daß diese die ihnen nicht

hinderliche Sommerzeit ausnutzen würden, um den

Franzosen möglichst zu schaden, so konnte man
vorausberechnen, daß man zu vielen partiellen
Vorstößen in das Innere des Landes gezwungen sein

würde, und für diesen Fall waren andere

Vorbereitungen erforderlich, als angeordnet wurden, sollten

die Truppen nicht allen denkbaren Unbilden
ausgesetzt werden. Es handelte sich nach ihrer
Ausschiffung zunächst um die Anlage der nöthigen
Magazine und Lazarethe. Aber gerade das scheint

— wenigstens das letzte — übersehen worden zu
sein. Daher denn auch die täglichen seitenlangen
Klagen in der französischen Tagespresse. Nicht
nur das. Das Ministerium mußte zweckmäßige

Einrichtungen treffen, um die Truppen mit Wasser

zu versorgen, nach Art der sich vortresflich bei den

russischen Expeditionen nach Chima, Bockhara und

Tepe bemährenden Schläuche. Wäre in dieser Weise

für die vorauszusehenden Unterhaltungsschwierigkeiten

gesorgt worden, dann würde den meisten

Klagen vorgebeugt worden sein, nnd die ewigen
Gesuche des kommandirenden Generals um Nachschub

und Ergänzung für den Abgang von Kranken

mären vermieden morden. Thatsächlich sank die

Stärke des Expeditionskorps schnell auf die Hälfte
herab. Wollte man sich keinen Rückschlägen
aussetzen, so mußte man die entstandenen Lücken

sogleich füllen. Damit wurden immer mehr
Regimenter angebröckelt. Das Uebel der mangelhaften
Wahl der Mittel hatte sich gerächt; fast das ganze
französische Heer wurde in Mitleidenschaft gezogen.
Die Presse des In- und Auslandes beschäftigte sich

täglich mit diesen Dingen, Nichtiges und
Unrichtiges durcheinander mengend. Alle Klagen
richteten sich gegen das Kriegsministerium. Der
Kriegsminister selbst wurde unsicher und verschwand schließlich

kompromittirt von der öffentlichen Bühne, um
seinem Nachfolger eine verfahrene Karre zu hinterlassen.

—
Gewiß sind die in dieser Angelegenheit

hervorgetretenen Uebelstände zahlreich. Indessen ist es

wichtig, die Dinge abstrakt zu betrachten, sonst trifft
die Kritik die unrichtige Stelle.

Vorerst sci bemerkt, daß die tunesische
Angelegenheit nach keiner Richtung
einen Beweis der mangelhaften
Organisation des französischen Heeres
überhaupt gebracht hat. Wer dergleichen

behauptet, kennt den Mechanismus desselben nicht.

Sie konnte nur in erster Linie zeigen, in wiefern
die Person des Kriegsministers einer schmierigen

Ausnahme-Lage gewachsen war. Sie vermochte

weder zu lehren, wie es mit der Funktionirung
der ganzen Heeresmaschine, noch mit der Tüchtigkeit

der Führer und Brauchbarkeit der Truppen
stand, letzteres, da der Feind fast überall auswich.

Die vielfachen Abgänge an Kranken bei den letzteren

haben nicht bewiesen, daß derselbe Mann, welcher

unter den Einwirkungen eines verderblichen

Klima's zusammenbrach, auf einem europäischen

Kriegsschauplatz ebenfalls versagen wird. Das sind

gefährliche Schlußfolgerungen. Würden andere

Truppen dort nicht auch eine ganz andere Zahl
von Kranken erreichen? Immerhin mögen unzweckmäßige

Anordnungen einzelner Truppenführer das

Elend vermehrt haben, aber ein Maßstab
zur Beurtheilung der allgemeinen
Kriegstüchtigkeit des heutigen
französischen Heeres kann die tunesische
Expedition niemals sein. Leider ist

man mehrfach speziell auch in Deutschland derart

verfahren.
Die Hauptmängel der französischen Organisation

dürften in dem ungünstigen Verhältniß der
Friedens- und Kriegsstärke der Kompagnien und in
den errichteten vierten Bataillonen bestehen.

Das Streben durch die dauernde Existenz von
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rnöglidjft oielen taftifdjen ©„beiten (Sataiüonen)
bem öftliajen „adjbarn fdjon im grieben überlegen

gu fein, fütjrte gu ber tefeteren „cafjteqel, bem be«

rannten Äabregefefe oom 12. -Jîârj 1875, unb ba

anbererffitë bie Stäfengftdrfe beê £eereë gefefeliaj

oorgefajrieben ift, f,o mufeten bie Äompagnien auf
eine griebeneftärfe fjerabftnfen, bie nidjt metjr ale
74 ©eroetjre, bte Unteroffigierê eingefajloffen, in bie

gront bringt. SDa biefetbe im Äriege 250 Äöpfe
gätjlen foüen, fo ergibt fidj barauê im _cobil«

inaajungefaüe eine Sermetjrung ber Äompagnie
um ungefâtjr 180 Wann gegen beifpielâroeife 100
im bcutfdjen Heere. SDaë ift augenfajeinlicfj ein

-tcifeoerbältnife, oott bem Umftanbe abgefeljen, bafe,

naaj Stbgug ber Surfajen, ©djreiber, Orbonnangen
u. f. ro. bie frangörifaje Äompagnie tjödjftene mit
50 ©eroetjren gum griebenëbienft erfdjeint, roaê

rootjl für ibte güfrrer roie für bie taftifdje 3tuëbil=
bung berfelben oon grofeem „adjttjeil ift. Um bieê

«ÏTiifeoertjdttnife, foroie ben geblgriff in ber Orga«
nifation naajguroeifen, beburfte eê ber (Srpebition
nadj Stuniê nidjt. Son fadjmânnifdjer Seite roar
fajon oor Safjteit barauf tjingeroiefen roorben.

„ttr ift einigermafeen befrembenb, bafe man baê
bei einer „tigetegenbeit entbecft fjat, roelaje über««

tjaupt feine „cobilmadjung naaj ftaj gebogen. (Se

fdjeint, bafe bie Haltung beê roeitauë gröfeten Sttjeile
fpegieü ber beutfdjen greffe fid) in btefer Singe«

legenfjeit nur baburdj erflärt, bafe fie bei paffenber
©elegentjeit auf Serminberung ber beutfdjen ©treit=
fräfte bringen tooüte, roeil Stuniê gegeigt tjabe, roie

unttüfe bie beutfdjen Slnftrengungen geroefen feien.
SDagu bte politifdje ^erfefeung beë frangöfifdjen
Heereê, freilidj ift fie fett tjunbert Satjren fein
Ärebefajaben. (Si fonnte aber audj irgenbroo
anbere fo roerben, roenn ber Satlamentariëmuê fo
erftarfen foüte, roie in granfreiaj, bafe nämliaj
„caioritätebefdjlüffe ber Äammer baê innerfte Seben
beê §eereê treffen ober gar befiimmen unb baë

gortfommen beê (Singeinen oon feiner politifdjen
„ittjtung, pro ober -contra ©ambetta, abhängig
gemadjt roirb.

3n ben gegenroärtigen Stagen ift freilidj ber
innere ,3ufammenbang beê frangöfifdjen S^tttti
locferer benn fe. SDie «Jtepubtifaner mögen baë

oerantroorten. ©ie Ijaben oor ber £>anb ein ge=

fûgigeë SBerfgeug gur ©iajerung ber „epublif
unb in Slnbetradjt ber politifdjen ©efinnung finb
gablreidje Äapagttäten unter ben gütjrern befeitigt
roorben. ©ambetta unb bie ©ambettiften fjerrfajen
im Heete unbebingt. ©eit brei Satjren befinbet fidj
baê Äriegeminifterium in ber fünften Jpanb; ein
biefeê Slmteê geroadjfener ©eneral roar unter tt)iien
nidjt. SDiefe Serbältniffe uub bie (Srfajütterungen,
roelaje ein fo fjäufiger Sffiedjfet in ber roidjtigften
©teüung ber militärifdjen Hierardjie für ben Or«
ganiêmuê nadj ftd) giefjen, fajroadjen ben morati««

fdjen §alt unb erfdjroeren ben ooüen SDurdjbrud)
ber neuen Organifation. Stuniê tjat feineêroegë
baê „cangeUjafte berfelben bargettjan, fonbern eê

ift ein Seleg für bie Serberbliajfeit ber §anb=
tungêroeife, bie SBabl beê Ariegêminifterê meljr

oon feiner politifdjen Dtidjtung ale oon ber miti3

târifajen Stüdjtigfeit abhängig gu madden, „tir
gebe man fidj niajt bem ©lauben tjin, bafe baê fo

bleibt. SDaê frangöfifdje £>eer ift nodj immer im
Sffierbeprogefe begriffen. SDie geit roirb fommen,
ba ein ©eneral an ber ©pifee ber Organifation
ftetjt, ber fie fennt unb gu banbljaben roeife. Waxx

roirb mit ber groeiten Sottton aufräumen, ben ein«

iäbtig=freiroiüigen SDienft befeitigen unb oieüeidjt
auaj bie oierten Sataiüone aufgeben, um ben grie=
benëftanb ber Äompagnien unb ibte taftifdje Sluê««

bilbung gu beffern. (Sine «Jieorganifation roie bie

beê frangöfifajen £>eereê unb tßurifigirung beêfelben

naaj politifdjen „carfmen ift ein SBerf für ein

„„nfdjenleben, roenn nidjt für länger. SDie Se=

beutung ber militärifdjen „cadjt biefeê Sanbeê liegt
in itjrer ^ufunft, in bem „uêlaufen feiner neuen

militärifdjen ©inridjtungen, unb an itjrer Stuêbau»

ung unb Äräftigung groeifeln rooüen, tjtefje baë

oerfennen, roaë bie „ation im £>anbumbrebett ge«

leiftet tjat, unb roaê anbere itjr erft noaj nadjttjutt
mûffen. gür (Suropa ift unb bleibt fie oon fäjroe«=

rem ©eroidjt unb itjre ooüe Sffiürbigung bilbet fpe«

gieü für SDeutfdjlanb eine Sebingung feiner ©elbft««

ertjaltung. SDenn eê barf nidjt überfein roerben,

bafe granfreiaj aüen anberen „ationen in groei

Sunften ftetê überlegen fein roirb, roelaje in grofeen

Äriegen fetjr in bie SBagfdjale faüen, baê finb bie

Sebenbigfeit beê nationalen ©ebanfenê unb bte

Segeifterung für bie politifdje „caajtfteüuug granf»
reiajê, foroie bie utterfdjöpftidjen Äriegömittel unb

ber [fteidjttjum beê Sanbeê.

(Sine „ation, roeldje, nadjbem fie itjre gelbarmee
eittgebüfet, 1870—71 einen oiermottatlidjen Ärieg
roeiterfütjren fonnte, in bem bie gai)l ber aufge«

fteüten §eere an bie „ctüion reidjte, bat einen

fjoben ©rab ber militärifdjen „eiftungöfatjigfeit ge«

geigt; er roirb in feiner Äraft um baê
SDoppelte gunetjmen, roenn bie ^nftitu««
tionen in gleifdj unb Slut ber Waffe
û b e r g e g a n g e n f i n b, ro e l aj e f e i t i t) r e tt

„ieberlagen in'ê Seben gerufen tour««

ben. Seurüjeile man banadj bie militärifdje Äraft
granfreidjê, benn fo ftetjt man auf gefunber Safië,
aber man laffe fidj burdj ben Serlauf ber tttnefi«

fdjen (Srpebition nidjt gu einer Unterfajäfeung ber«

felben oerleiten.

Studj bie Stnfidjt, bafe baê §eer unter ber ,,„e«=

publif int gracf" einer ©pifee entbetjre, ift oon niebt

aügugrofeer Stragtoeite. SDaê militärifdje ©elbftge«

füljl beêfelben leibet barunter groar augenfajeinlidj,
im grieben befonberê bei ber rubmreidjen Ser«

gangenbeit ber frangöfifajen SBeljrfräfte. Slber man
bebenfe, bafe in biefem §eere ein gunfe genügt, um
eê gur fabeltjafteftett Stnfpannung angufpornen unb

gur patriotifdjen Hingabe gu entflammen. Slufeerbem

tebrt bie ©efdjidjte, bafe grofee unb nationale ^ottn
ftetê itjre „Mnner fanben ; bie frangöfifebe gang
befonberê. Ueberlaffen roir ber frangöfifajen Steffe
bie Äritif ibrer Ärtegeminifter, bebalten roir ba«

gegen einen freien obfeftioen «Slicf über bie ge«

fammte Sffietjrfraft beë grofeen „eiajeê. gmti WiU

— 113 —
möglichst vielen taktischen Einheiten (Bataillonen)
dem östlichen Nachbarn schon im Frieden überlegen

zu sein, führte zu der letzteren Maßregel, dem

bekannten Kadregesetz vom 12, Mörz 1875, und da

andererseits die Präsenzstärke des Heeres gesetzlich

vorgeschrieben ist, s,o mußten die Kompagnien auf
eine Friedensstärke herabsinken, die nicht mehr als
74 Gewehre, die Unteroffiziere eingeschlossen, in die

Front bringt. Da dieselbe im Kriege 250 Köpfe
zählen sollen, so ergibt sich daraus im
Mobilmachungsfalle eine Vermehrung der Kompagnie
um ungefähr 180 Mann gegen beispielsweise 100
im deutschen Heere. Das ist augenscheinlich ein

Mißverhältniß, von dem Umstände abgesehen, daß,

nach Abzug der Burschen, Schreiber, Ordonnanzen
u. s. w. die französische Kompagnie höchstens mit
50 Gemehren zum Friedensdienst erscheint, was
wohl für ihre Führer wie für die taktische Ausbildung

derselben von großem Nachtheil ist. Um dies

Mißverhältnis^, sowie den Fehlgriff in der
Organisation nachzuweisen, bedurfte es der Expedition
nach Tunis nicht. Von fachmännischer Seite mar
schon vor Jahren darauf hingewiesen morden.

Nur ist einigermaßen befremdend, daß man das
bei einer Angelegenheit entdeckt hat, melche
überhaupt keine Mobilmachung nach sich gezogen. Es
scheint, daß die Haltung des weitaus größten Theils
speziell der deutschen Presse sich in dieser
Angelegenheit nur dadurch erklärt, daß sie bei passender

Gelegenheit auf Verminderung der deutschen Streitkräfte

dringen wollte, weil Tunis gezeigt habe, wie
unnütz die deutschen Anstrengungen gewesen seien.

Dazu die politische Zersetzung des französischen
Heeres, freilich ist sie seit hundert Jahren sein

Krebsschaden. Es könnte aber auch irgendwo
anders so werden, wenn der Parlamentarismus so

erstarken sollte, wie in Frankreich, daß nämlich
Majoritätsbeschlüsse der Kammer das innerste Leben
des Heeres treffen oder gar bestimmen und das

Fortkommen des Einzelnen von seiner politischen
Richtung, pro oder -contr«, Gambetta, abhängig
gemacht wird.

In den gegenwärtigen Tagen ist freilich der
innere Zusammenhang des französischen Heeres
lockerer denn je. Die Republikaner mögen das
verantworten. Sie haben vor der Hand ein
gefügiges Werkzeug zur Sicherung der Republik
und in Anbetracht der politischen Gesinnung sind
zahlreiche Kapazitäten unter den Führern beseitigt
worden. Gambetta und die Gambettisten herrschen
im Heere unbedingt. Seit drei Jahren befindet sich

das Kriegsministerium in der fünften Hand; ein
dieses Amtes gewachsener General mar unter ihnen
nicht. Diese Verhältnisse und die Erschütterungen,
welche ein so häufiger Wechsel in der wichtigsten
Stellung der militärischen Hierarchie sür den

Organismus nach sich ziehen, schwächen den moralischen

Halt und erschweren den vollen Durchbruch
der neuen Organisation. Tunis hat keineswegs
das Mangelhafte derselben dargethan, sondern es

ist ein Beleg für die Verderblichkeit der
Handlungsweise, die Wahl des Kriegsministers mehr

von seiner politischen Richtung als von der

militärischen Tüchtigkeit abhängig zu machen. Nur
gebe man sich nicht dem Glauben hin, daß das so

bleibt. Das französische Heer ist noch immer im
Werdeprozeß begriffen. Die Zeit wird kommen,
da ein General an der Spitze der Organisation
steht, der sie kennt und zu handhaben weiß. Man
wird mit der zweiten Portion aufräumen, den

einjährig-freiwilligen Dienst beseitigen und vielleicht
auch die vierten Bataillone aufheben, um den

Friedensstand der Kompagnien und ihre taktische

Ausbildung zu bessern. Eine Reorganisation wie die

des französischen Heeres und Purifizirung desselben

nach politischen Maximen ist ein Werk für ein

Menschenleben, wenn nicht für länger. Die
Bedeutung der militärischen Macht dieses Landes liegt
in ihrer Zukunft, in dem Auslaufen feiner neuen

militärischen Einrichtungen, und an ihrer Ausbauung

und Kräftigung zweifeln wollen, hieße das

verkennen, was die Nation im Handumdrehen
geleistet hat, und was andere ihr erst noch nachthun

müssen. Für Europa ist und bleibt sie von schwerem

Gewicht und ihre volle Würdigung bildet
speziell für Deutschland eine Bedingung seiner

Selbsterhaltung. Denn es darf nicht übersehen werden,

daß Frankreich allen anderen Nationen in zwei

Punkten stets überlegen sein wird, welche in großen

Kriegen sehr in die Wagschale fallen, das sind die

Lebendigkeit des nationalen Gedankens und die

Begeisterung für die politische Machtstellung Frankreichs,

sowie die unerschöpflichen Kriegsmittel und

der Reichthum des Landes.
Eine Nation, welche, nachdem sie ihre Feldarmee

eingebüßt, 1870—71 einen viermouatlichen Krieg
weiterführen konnte, in dem die Zahl der

aufgestellten Heere an die Million reichte, hat einen

hohen Grad der militärischen Leistungsfähigkeit
gezeigt; er wird in seiner Kraft um das
Doppelte zunehmen, wenn die Institutionen

in Fleisch und Blut der Masse
üb e r g e g a n g e n s i nd, welche s e i t i h r en

Niederlagen in's Leben gerufen wurden.

Beurtheile man danach die militärische Kraft
Frankreichs, denn so steht man auf gesunder Basis,

aber man lasse sich durch den Verlauf der tunesischen

Expedition nicht zu einer Unterschätzung

derselben verleiten.
Auch die Ansicht, daß das Heer unter der

„Republik int Frack" einer Spitze entbehre, ist von nicht

allzugroßer Tragweite. Das militärische Selbstgefühl

desselben leidet darunter zwar augenscheinlich,

im Frieden besonders bei der ruhmreichen

Vergangenheit der französischen Wehrkräfte. Aber man
bedenke, daß in diesem Heere ein Funke genügt, um
es zur fabelhaftesten Anspannung anzuspornen und

zur patriotischen Hingabe zu entflammen. Außerdem

lehrt die Geschichte, daß große und nationale Ideen
stets ihre Männer fanden; die französische ganz
besonders. Ueberlassen mir der französischen Presse

die Kritik ihrer Kriegsminister, behalten wir
dagegen einen freien objektiven Blick über die

gesummte Wehrkraft des großen Reiches. Zwei Mil-
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Honen ©treuer mit aüem oerfetjen uttb gut aite««

gebilbet, oon „atioualgefübl getragen, bilben eine

Heereëmaajt, bie in ber Sffiett nur eine Ujreê ©lei«
djen finbet. H,

„ibgenoffenfdjaft.

— (Süergeidjiiifl ber für bie SHmtttycriobe bout 1. «Jtyrit
1882 m 31. _ärj 1885 neu ociDÖljlteii „amten unb

«ititflefteUten ber _iiit„__alrnnn.)
I. 3)e pat t e m e n t«f an j lei. I. ©etretär (Bureaudjef):

«§r. „« ®outte«, Subroig Slnton, oon «Bern. — II. ©etretär:
Jpr. «Bfrjffer, 3obann, »on ©ötlingen. — III. ©etretär (ptoo.j :

Jpt. ©alquin, ©. „itguft, »on „euenbura. — Äanjllftcn : &x.

©uter, fermami, »on ©ntfelben. — Jpr. ©utet, Kaêpat, uon

¦iägerfdjen. — Jpr. «fteutjau«, Äarl griebridj, oon ©rladj. —
£r. „ütbrldj, 3obann, »on Stub.

II. SS cr watt un g «s«äb tlje I tun g en. 1) infanterie.
SBaffendjef: Çr. geifj, 3oadjfm, oon „tt ©t. 3obann. — @e«

frétât : Jpr. Staubt!, «Ceter, oon «Nur!. — Äanjilft (»roo.):
Jpr. ©Idjenberger, ©mil, »on 'Birr.

2) Äaoatlerie. Sffiaffendjef: Jpr. 3ebnter, ©ottlieb, »on ©Ir»

menflorf. — ©etretär: Jpr. «Bf timer, ©mil, »on Slarau. —
Äanjilft: £r. Äern, 3obann, oon fiötlffen.

3) Strlillerle. Sffiaffendjef : Jpr. Jperjog, $ant, »on Slarau. —
©etretär: Jpr. «Roti), Stiftet, »on 58ütjtcr. — Äanjllftcn: Jpr.

grlifer, DUjutar, »on grid. — «Jpr. gre», grlebrldj, »on Slarau.

4) ©enfe. SBaffendjef : Jpt. ©umur, 3ule«, »on ©ranboaiir.

— ©etretär: Jpr. gre», Sllbert, »on 3ürld). — Äanjtlft: Jpr.

8(cd)tf, grfcbrfdj, »on Sanblêroçt.

5) ©tabâbûreau. a. ©eneralflabäabtbcilung. ßljcf: Sßotat.—
b. „pograpbifdje „„tjefturtg. ©bef: Qt. Sutnur, 3ule«, »on
©ranb»aur. — Äanjilft: Jpr. Jpartmann, Sllbert, »on „ibau. —
I. _»ogra»b : «Cr. ©tefnmann, 3. ©eorg, »on „emgartett
II. ïopogtapr) : Jpr. Jpattet, griebtldj, »on Sofingcn.

6) Dbetfelbarjt. Dberfelbarjt : §r. Siegler, »„bolf, »on Sern.

— ©etretär: Jpr. Jpenjf, griebrfd), »on gfnftcrljennen.
7) Dberpferbarjt. Dberpferbarjt : £r. Sangget, SRubolf, »on

«Dlôtidjaltetf (am 7. SWätj tiefe« Slabte« geftotben). — ©ette»

tär: Jpr. glfdjer, 3afob, »on «Dtaur.

8) Serroaltung be« Ätfeg«matcrlal«. a. „djnlfdje „tjttjeflung.
©bef: <pt. ©refjt», Sllbert, »on Sätfdjw»!. — ©ebllfe (pro».):
£r. (Sftermann, granj, »on SRifcnbadj. — Sudjbaltcr: Jpr. Jpit«

ber, 3afob, »on ©lcgct«t)aufen. — Äanjtlft: Jpr. «ffiibmer, SU.

ftcb, »on „oênang. — «ÎBaffentontroIcut : Jpr. »Bogelfang, Slbolf,
»on ©otottjutn. — Scfletbungätontroleur: Jpr. ©rnfl, 3., »on

grauenfelb.
«D?unlllon«fontrote. ©tjef : £r. ©djenter, ©rbarb, »cn ©änl»

ton. — Äontroleurc: Jpt. 3ennl, ©., »on Uetcnbotf; (»ro».):
Jpr. grifdjtncdjt, 3ob- 3afob, »on ©dj'oetlbrumi; Jpr. ©djneiber,
©ottftlcb, »on Uctenbotf.

Saboratorlum. Sitettot: Jpr. «Kitbin, ©buarb, oon Sautet«

brunnen. — ©ebltfe : Jpr. «ftiggelet, Subroig, oon ©rofjaffoltern.

— «affici- (Sudjbaltet) : Jpr. Jplrjel, 3., »on Sürldj.
Äonftruftlon«roerffrätte : SMreftor: «Jpr. ». «jSeçcr, Stlfreb, »on

©djaffbaufen. — ©ebllfe unb Äaffier: §r. Snbcrmübte, »Jllfrcb,

»on 3nterlafen.
Sffiaffenfabrif. Slreflor: §x. ©djmitt, SRubolf, »cn Safel.—

©eljftfe unb Äaffier: Jpr. 3Rutl«baufer, 3obann, »on 3Imri«roeit,

b. Stbmfniftratioe Stbtbeitung. ©bef: §t. ».Steiget, Sllfreb,
»on Sern. — ©ebllfe: Jpr. ©djmiblin, Äarl Stjcobot, »on

„o()len. — ©etretär : Jpr. Bleuler, ©otttjolb, »on Jpirêlatben.
Äatijliftcn : Ulmf, Äarl, »on ©fdjoljmatt ; Jpr. Jpegglln, Äarl,
»on Sug ; Jpr. Sraunfdjroeller, Jpan«, »on 3Hnau.

3)imiitfon«bcpot. Sermallct: Jpt. Btoft, Slrnolb, »on «Ueürnli««

rotjl. — «IRagajiiilct : Jpt. «Ulcrlan, Äarl, »on Bafel.
Ärleg«bepot Stbttn: Serroalter: Jpt. «Hufdjelet, >?llfrcb, oott

Sütidj. — ©ebllfe: Sßafat.

9) Dbetaubftot. Dbcraubitor: Jpr. Süjbcrger, 3«»bann, »on

Eangeiittjal.

10) Ätfeg«tommfffarfat. Obertrfegäfommlffarfat. DbeiWeg««

tommljfär : Jpr. ». ©renu«, ©bmunb, »on Bern. — ßtjef bc«

Äorrefponbenjbureau : Jpr. ©Igri, ©ufia», »on ©rladj. — Sfjcf
be« SRe»tfton«bureau : Jpr. Blnber, grlebrldj, »on ©trengelbadj.

— 3n»entartontroIeur (pro».): Jpt. «Pfennfnger, 3»t)ann, »on

©rünlngcn. — Budjbaltcr (pro».): Jpt. «Rietet, Jpelnrldj, oon

»IBIntertbur. — SRegiftrator (proo.) : Jpr. ». Eutetnau, grlebrldj,
»on Bern. — SReotforen (pro».) : Jpr. Branb, 3- Äarl, »on tir»

fenbad); Jpr. «Dlopmatin, Slrnolb, »on Sauptr«t»r;l ; Jpt. Jpclb,

3»bann, »on Sffieiningen; .Spr. «Muggii, Seo, »on ©urfee; Jpt.

©djnetbet, ©ottfrieb, »on ©ecbetg ; Jpr. Slmlguct, 3iiflin, „n
DUoit. — SDrurtfdjriftenoerwalter (proo.) : Jpr. ». Sßerbt, »Sllcvan«

ber, »on Sern. — Äanjlliten (»too.) : Jpr. Äeppler, SRobert, »on

«Dìuljcn; Jpr. Äropf, grlebrldj, »on Unterlangcncd; Jpr. ©djlofjer,

ïraugott, »on „ecbetg ; Jpr. ©tauffer, Äarl, »on Bern; Jpr.

©apte, 3ule«, »on Sligle.

Ärlegefommiffariat ïburl- ÄrlcgStommlffär: ©er Oberin«

ftruftot bet Serroaltungätruppen. — Äanjliften (pro».): Jpr.

«DJe»er, 3»banii, fu Sbun; -Or. „tjnttt. Slnton, in Sljun. —
Äafernenoerwalter (pro».): Jpr. ©djäfet, 3- 3., »on ©eltlêberg.

11) «JJferbcregleanflalt. ÎJlrcttor: Jpr. ». Slntcn, Subroig, »on

Bern. — ©ebllfe: «Reuenfdjroanter, grlcbrld), »on Slnifcl«

bfngen.

Stuf unbefllmmte Seit »urben rolcbergeroäljlt refp. beftätigt :

S)cr Slbroart bei ber ©epartcmentêtanjlel : Jpt. Jputft, Slbolf,

»on SRöttjenbad).

Set Äopift beim »„affendjef bct Snfatiteilc : $t. ©rabet,

Sllbin, »on Dfttlngcn.
S)et Äopfft befm Dbcrfelcarjt: Jpt. «Jtytj, tSlufla», »on SBrugg.

Bef ber tedjnffdjen Slbtbeilung ber Sr(cg«tnatcrlal»crroaltung :

Jpr. Stenti, ©ottlieb, oon _nbf„»t>t, al« Äopfft (pro».). Jpr.

SBellner, »Albert, »on t'angenborf, al« «Dlagajinfer.

Bei ber abmfntfttatf»cn Slbtbeilung : Jpr. ©tuber, SRubolf, »oit

Bern, al« «Dcagajinier (pro».).

SII« «Betroalter ber clbg. Ärfegäccpot« In grauenfelb: Jpr. Äodj,

älnton, »on ©ommetl; 3üridj: Jpt. »Fcldjel, Seugroatt, »on

3ütldj; @t. ©allen: Jpt. Bombetgct, 3eugbau«»erroalter In

©t. ©aüen; «Kapperêroçl: Jpr. Jpöftlgir, Sllfrcb, »on 3ona ;

Brugg : Jpr. Sfflcfpl, 3afob, »on Srugg ; Slarau : Jpr. ©tlgeler,

3., 3eugl)au«»erroalter In Slarau; Sujetn: Jpt. ©djmib, 3- 31-,

3cugbau«»et_ltet In Sujetn ; 3opngen : Jpr. ©enn, St., »on

3oftngcn; Sieftal: ^)r. Dttoj, g. Sffi., 3eugbau«»erroaltcr InSieflal ;

Bclllnjona: Jpr. -tSatocdjl, „(djele, »on Bettinjona; ©olotburn:
Jpr. Jpug, 9Î., 3eugI)au«oert»aIter (tt ©otottjutn ; Bern : Jpr.

Safcn, Jp., 3tugf)au«»crroa(ter In Bern; grelburg: Jpr. ©tafefft,

©b-, 3eugbau«»eri»altcr in grelburg; «Caserne: Jpr. SBulBemoi,

Jpenri, »on (Baderne; ÎBangen: Jpr. SRotb, Sîubolf, »on „angeli;
Bern: ©anltät«tcpot (pro».): Jpr. Bergmann, grlj, »on Sern;
Bière : Jpr. 3otteranb, S., »on Bière; ©djroijj (pro».): Jpv.

©bette, 3., »on ®djt»»3; (Sljur: ^)r. Bül)lcf, 3-, ScugbauS«

»erroaltet In ©ijitt.

©et Äopift beim UWunitlonêbepot: Jpt. ©tuber, SRubolf, uon

ÏÇun.
Ser ÜJiagajinicr beim Dbeifrleg«fommifjatiat : Jpr. Jpaubcn«

fdjtlb, 3-, »on «Jtfebevblpp.

Sic geftung«auffebet: 3n @t. «Dfaurice: Jpr. Bourgeois,

Stjarle«, oon Set; in Slatberg: Jpr. ©eblclffer, Benbidjt, »on

Bargen; fn Sujienficig : Jpr. Bodberger, Äontab, »on «Wapcit«

felb; iti Seülnjoua: §r. «Kargaroll, ©lacomo, »en _fu=

bia«co.

— (SefÖrtietmigClt.) ©a« Äommanbo ber 12. Snfanterie«

brigabe, Slu«jug, wirb bem Dberfilieut. ©efjncr in ©djafftjaufen

unter glefdjjcitfgcr Bcförbcrung jum Dbctftcn übetttagen ba«=

jenige be« 13. 3iifantcr(ercg(mcnl«, Sluêjug, cent «Wajor ftJflcb

(n Sutgtorf, baêjenige bc« 15., Sanbœcbr, btm ©djütpcntnajor

Blältler In Jperg(«roiit unter Scförbcrung ber belocn testen ju
Dbcrfilieutcnant«.
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lionen Streiter mit allem versehen und gut
ausgebildet, von Nationalgefühl getragen, bilden eine

Heeresmacht, die in der Welt nur eine ihres Gleichen

findet. R,

Eidgenossenschaft.

— (Berzeichniß der für dic Amtspcriode vom 1. April
1882 bis 3l. März 1885 neu gewählten Beamten und

Angestellten der Militärverwaltung.)
I. Departementskanzlei. I. Sekretär (Bureauchef):

Hr, Dcê Gouttes, Ludwig Anton, von Bern. — II, Sekretär:

Hr. Pfyffer, Johann, von Döttingen. — III. Sekretär (prov.) :

Hr. Satemin, S. August, »on Neuenbürg. — Kanzlistcn: Hr,
Suter, Hermann, »on Entfelden. — Hr. Sutcr, Kaspar, von

Tägerschen. — Hr, Neuhaus, Karl Friedrich, von Erlach. —
Hr. Wüthrich, Johann, von Trub.

II. V c r wa lt u n g S-A b the I lu n g e n. i) Infanterie.
Waffcnchef: Hr. Feiß, Joachim, von Ali St. Johann. —
Sekretär: Hr, Staubli, Pcter, von Muri. — Kanzlist (prov.) :

Hr. Eichenbergcr, Emil, »on Birr.

2) Kavallerie. Waffenchef: Hr. Zehnder, Gottlieb, von Bir-
menstorf. — Sekretär: Hr, Wittmer, Emil, «on Aarau. —
Kanzlist: Hr. Kern, Johann, von Kölliken.

3) Artillerie. Waffenchef: Hr. Herzog, Hans, von Aarau. —

Sekretär: Hr. Roth, Alfred, vo» Bühlcr. — Kanzlistcn: Hr.
Fricker, Olhmar, von Frlck. — Hr. Frcy, Friedrich, »on Aarau.

4) Geuie. Waffenchef: Hr. Dumur, Jules, von Grandvaur.

— Sekretär: Hr. Frey, Albert, »on Zürich. — Kanzlist: Hr.
Licchti, Friedrich, von LandiSmyl.

ö) StabSbüreau. s. Generalstabsabthcilung. Chef: Vakat.—
Ii. Topographische Abtheilung, Chef: Hr. Dumur, JuleS, von
Grandvaur. — Kanzlist: Hr. Hartmann, Albert, »on Nidau. —
I. Topograph: Hr. Stetnmann, I. Georg, von Bremgarten
II. Topograph: Hr. Haller, Friedrich, von Jesingen.

ö) Oberfeldarzt. Oberfeldarzt: Hr. Ziegler, Adolf, von Bern.

— Sekretär: Hr. Henzt, Friedrich, »on Finstcrhennen,

7) Oberpferdarzt, Oberpferdarzt: Hr, Zangger, Rudolf, von

Mönchaltorf (am 7. März diese« Jahres gestorben). — Sekretär:

Hr. Fischer, Jakob, von Maur.

8) Verwaltung des Kriegsmaterials, u. Technische Abtheilung.
Chef: Hr. Greßly, Albert, »on Bärschwyl. — Gehilfe (prov.):
Hr. Estermann, Franz, von Rikenbach. — Buchhalter: Hr. Hu-
ber, Jakob, »on SiegerShausen. — Kanzlist: Hr. Widmer, Al.
frcd, von MoSnang. — Waffenkontroleur: Hr. Vogelsang, Adolf,
von Solothurn. — Bckletdungêkontrvleur: Hr. Ernst, I., von

Frauenfeld.
MunitivnSkontrole. Chef: Hr. Schcnker, Erhard, von Därri-

kon. — Kontroleurc: Hr. Jenni, G., von Uetcndorf; (prov.):
Hr. Frischknccht, Joh. Jakob, von Schwcllbrunii; Hr. Schneider,
Gottfried, von Uctendorf.

Laboratorium. Direktor: Hr. Rubin, Eduard, von
Laulerbrunnen. — Gehilfe: Hr. Ntggeler, Ludwig, von Großaffoltern.

— Kassier (Buchhaltcr) : Hr. Htrzel, I., von Zürich.

KonstruktionSwerkstätte: Direktor: Hr. ». Peyer, Alfred, von

Schaffhauscn. — Gehilfe und Kassier: Hr. Jndermühle, Alfred,
»on Jnterlaken.

Waffenfabrik. Direktor: Hr. Schmidt. Rudolf, von Basel.—
Gehilfe und Kassier: Hr. Nutishciuser, Johann, von AmriSweil.

b. Administrative Abtheilung. Chef: Hr. ».Steiger, Alfred,
»on Bern. — Gehilfe: Hr. Schmidlin, Karl Theodor, von

Wohlen. — Sekretär: Hr. Bleuler, Gotthold, von Hirslanden.
Kanzlisten: Ulmt, Karl, von Escholzinatt; Hr. Hegglin, Karl,
von Zug; Hr. Braunschweiler, Hans, von Jllnau.

MtlnilivnSdcpot. Verwalter: Hr. Brost, Arnold, von Mümlts-
wyl. — Magazinier: Hr. Merlan, Karl, von Basel.

Kriegsdepot Thun: Verwalter: Hr. Nüscheler, Alfrcd, von

Zürich. — Gehilfe: Vakat.

9) Oberauditvr. Obcrauditor: Hr. Büzbcrger, Johann, von

Langenthal.

19) KriegSkommissariat. Oberkriegskommissariat. OberkriegSkommissär

: Hr. v. GrenuS, Edmund, von Bern. — Chef dcê

Kvrresxondenzbureau: Hr. Stgri, Gusta», von Erlach. — Chcf
des Revtsionsbureau: Hr. Binder, Friedrich, »on Strengclbach.

— Jnventarkontroleur (pro»,): Hr. Pfenntnger, Johann, »on

Grüningen. — Buchhaltcr (prov.): Hr. Ricter, Heinrich, von

Winterthur. — Registrator (prov.): Hr. v. Lutcrnau, Friedrich,

von Bcrn. — Revisoren (prov.) : Hr. Brand, I. Karl, »on Ur-

senbach; Hr. Mosimann, Arnold, von LauperSwyl; Hr. Held,

Johann, von Weiningen; Hr. Muggii, Leo, von Surfte; Hr.
Schneider, Goltsrted, von Secberg; Hr. Amiguct, Justin, von

Ollon, — Druckschriftenverwalter (pro».): Hr. ».Werbt, Alexander,

»on Bern. — Kanzlisten (prov.) : Hr. Keppler, Robert, von

Muhen; Hr. Kropf, Friedrich, von Unterlangeiicck; Hr. Schlosser,

Traugott, von Secberg; Hr. Etouffer, Karl, von Bern; Hr.
Coprè, Jules, von Aigle.

KriegSkommissariat Thun. KrtegSkommtssär: Der Oberinstruktor

der VerwaltungStruxpen. — Kanzlisten (pro».): Hr.
Meyer, Johann, in Thun; Hr. Nynert. Anton, tn Thun. —
Käser mir» erwalter (prov.): Hr. Schäfer, I. I., von Seltisbcrg.

11) Pferderegieanstalt. Direktor: Hr. v. Linden, Ludwig, vo»

Bern, — Gehilfe: Neuenschmander, Friedrich, von Amsol-

dingcn.

Auf unbestimmte Zeit wurden wiedergewählt resp, bestätigt:

Dcr Abwart bei dcr DeparicmentSkanzlet: Hr. Hurst, Adoif,

von Nöthenbach.

Dcr Kopist beim Waffenchef der Infanterie: Hr. Graber,

Aldi», »on Oftringcn.
Der Kopist beim Oberfeldarzt: Hr. Rytz, Gustav, von Brugg.
Bei der technischen Abtheilung dcr KricgSmatcrialvcrwaltung:

Hr. Liechii, Gottlieb, von LandiSwyl, als Kopist (prov,). Hr.
Weltner, Albert, »on Langendorf, als Magazinier.

Bei der administrativen Abtheilung: Hr. Studer, Rudolf, vo»

Bern, als Magazinier (pro«,).

Als Verwalter der eidg. KriegsocpotS in Frauenfeld: Hr. Koch,

Anton, von Sommeri; Zürich: Hr. Michel, Zeugwart, von

Zürich; St. Gallen: Hr. Bombergcr, ZeugbauSverwalter in
St. Gallen; Rapperswyl: Hr. HSfltgir, Alfred, »on Jona;
Brugg: Hr. Wespi, Jakob, von Brugg; Aarau: Hr. Stigeler,

I., Zeughausverwalter in Aarau; Luzern: Hr. Schmid, I. A.,

ZcughauSverwaller in Luzern; Zosingen: Hr. Senn, R., von

Zvsingcn; Ltestal: Hr. Olloz, F. W., Zeughausverwalter in Liestal ;

Bellinzona: Hr. Patoccht, Michele, »on Bellinzona; Sololhurn:
Hr. Hug, N,, Zeughausverwalter irr Sololhurn; Bern: Hr.
Daser,, H., ZcughauSverwaltcr in Bcrn; Freiburg: Hr. Stajcssi,

Ch., Zeughausverwalter in Freiburg; Payernc : Hr. Wuillcmoz,

Henri, von Payerne ; Wangcn: Hr, Roth, Rudolf, von Wangen;

Bern: SanitätSdepot (prov.): Hr. Bergmann, Fritz, »on Bern;
Bière: Hr. Jotterand, L., von Bière; Schwyz (prov.): Hr.
Eberlc, I., von Schwyz; Chur: Hr. Bühle,, I,, Zeughausverwalter

in Chur.

Der Kopist beim MunitionSdepot: Hr. Studer, Rudolf, von

Thun.
Der Magazinier bcini OberkriegSkomririssariat: Hr. Handen-

schild, I., von Niederbipp.

Die FestungSaufseher: I» St. Maurice: Hr. Bourgeois,

Charles, von Ber; in Aarbcrg: Hr. Schlciffer, Bendichl, von

Bargen; in Luziensteig: Hr. Bockbergcr, Konrad, von Maycn-

fcld; in Bellinzona: Hr. Margaroli, Giacomo, von Giu-

biascv,

— (BefördcrUNgcil.) Das Kommando dcr 12. Jnfantcrie-

brigodc, Auszug, wird dem Obcrstlieut. Geßncr in Schaffhausen

unter gleichzciligcr Bcsördcrung zum Obersten übertragen,

dasjenige des 13, Infanterieregiments, Auszug, dem Major Gricb

in Burgdorf, daêjcnige dcs 1ö., Landmehr, dcm Schützcnmajor

Blättler tn Herziswyl unter Bcföidcrung der beiden letzten zu

ObcrstlieuicnantS.
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